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jedes theologischen Sprachversuchs onstruktıv aufgrei und prechen sıcht-
bar macht? Interkulturalıtät würde dann nıcht als In eiıne eigene Diszıplıne
lagerte Metaperspektive verstanden, sondern als eın Odus theologischen Spre-
chens WIE CS EeIW. In der adverbiellen Form eiıner eologie nterkulturel|
Ausdruck kommt

nsgesamt legt Volker üster einen mater1l1alreichen Interkulturelle:
eologıe VOILIL, der mıt seinem Fokus auf außereuropälische Theologien jenen
Problemdruck widerspiegelt, der eın theologisches Problembewusstsein für dıe
Inter'  Ituralıtät des Christentum unausweichlıch macht seine Pluralısıerung 1m
Kontext postkolonialer Globalısıerung. Für einen theologischen Zugriff auf dıe-
SCS Problem zeıgt Küsters Eınführung entscheiıdende egmarken auf und
wiırd damıt für dıe zukünftige Systematıisierung Inter'  reller eologıe en
wichtiger Orientierungspunkt in kriıtischer Auseinandersetzung se1In.
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BÜUNKER, d/MUNDANJOHL, va/WECKEL, Ludger/SUERMANN, I1homas
(He.), Gerechtigkeit uıund Pfingsten 1ele Christentümer und die Aufgabe
einer Missionswissenschaft, Matthıas TuUuneWa. Ostfildern 2010, 268 p 9
14,90 Eur(D| SBN 978-3-7867-2850-4

Die agung „Crossroads Christentümer In ewegungen und Begegnungen”,
dıe 1m ()ktober 2009 In Münster stattfand, bıldet dıe rundlage für diesen Band,

dessen Ende sıch dıe Antritts- und Abschiedsvorlesung VON (nancarlo Collet
nden, der VOIN 1989 bıs 2010 — der Universıtät Münster Missionswıissenschaft
ehrte Der ammelband vereıint dre1 große Anlıegen C bletet eiıne Auseinander-

mıt der globalen und Okalen Pluralıtät VON Chrıstentümern, dıe VOIL ql-
lem Urc dıe Migratıon VON siinnen eine NeUC Qualität erhalten hat:; C g1bt
1INDIlicC In das eDen der Pfingstkirchen, die ZWal weltweiıt eiınen deutlichen
Aufschwung erfahren, aber VON der westlichen Theologie oft 191088 StereOLYD
wahrgenommen werden: und 61: würdigt nıcht zuletzt mıt dem 1fe „Gerech-
igkeıit und Pfingsten“ das Werk (nHancarlo Collets, der 1Im deutschen Sprach-
Laum den bedeutendsten Ordenkern einer Missionswissenschaft
7i  z In den fünfzehn Beıträgen der AutorIiInnen N euitschlan TO|  rıtan-
nıen und Brasıliıen SOWIE in den beiden Texten Collets werden Konturen einer
weltkirchlichen Orlentierung theologıschen Denkens siıchtbar, die vieles den-
ken aufgeben; 6S ohnt siıch, einen IC auf dıe einzelnen Beıträge werten.

Der Rostocker Religionswissenschaftler Klaus ock begreıft dıe lobale
Christentumsgeschichte als „Geschichte kontextueller Christentümer“ (18) und
pricht mıt 1Cc auf die europäische eologıe und Kırche VOIN der „Notwen-
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dıgkeit einer grundlegenden erapıe uUulNseIer Öökumeniıschen Amnesıie“ 31)
Von daher bewertet CL das „Projekt eiıner »Rechristianısierung« Europas“ skep-
tisch und lädıert für e1IN! „Hermeneutik des iıstlıchen Kontext säkularer
ul[ll 06 37) Alberto da ılva Moreıra, Relıgionswissenschaftler (G013ASs Bra-
sılıen), sıeht 6S als entscheidende Konsequenz der „Kreuzungen“ relıg1öser Ira-
dıtıonen all, dass „das Konzept der Offenbarung HICUu interpretiert werden“ (57)
111USS Bedenkenswert ist SeIN ädoyer für „einen produktiven Begrıff des Rela-
t1vismus“ 58) der nıcht eiIne Vergleichgültigung jeglicher Wahrheıtsansprüche
bedeutet Roswiıth Gerloif, bıs 2008 Senlor Lecturer der Universıität Leeds
(UK) geht den Anfängen der Pfingstbewegung nach und betrachtet diese

„als eiıne transnatiıonale Bewegung der 'ostmoderne, dıe UurcC| die paradoxe KOombina-
tıon VvVon Vormodernem und Modernem tragfähige Alternativen abendländıschen E
g1k, polıtischer und staats.  Chliıcher Machtentfaltung und den vielfältigen Entfrem-
dungsprozessen WIeE Urbanısierung, Industrialisierung, Migration, Tmut Oder
anbletet  C6 Z

uch Serg10 SEeZ1INO Douets Vasconcelos Von der kKatholıschen Universıität VON
Pernambuco (Brasılıen sSetzt sıch mıt dem Pentekostalısmus auseinander, den E
als eın Phänomen ansıeht, das 1Im Gegensatz klassıschen Protestantismus
in synkretistischer Weise mıt Jjenem Muster in Austausch steht, das CI mıt Jose
Bıttencourt dıe „brasılıanısche relig1öse Matrıx“ (92) nennt Der Münster-
ANer Pastoraltheologe Reıiınhard Feıter analysıert die Gemeinden der Miıgrantin-
NCH, denen gegenüber nıcht eine Haltung des Paternalısmus oder der Eınverle1-
bung Ist, sondern e1INı „Anerkennung der Fremdheıt, dıe dıie Unzu-
gänglichkeı der anderen für mich nıcht mehr als efizıtär beurteilt, sondern als
dıe Weıse, WIEe die anderen für mich €e1IDIC da SIN Lu17z Carlos Susın,
Theologieprofessor 'Orto Alegre (Brasılıen), geht den Gründen für dıe Aus-
biıldung einer ungemeın komplexen christlichen Identität nach und kommt 1N-
teressanten Ergebnissen: „Der ynamısche und überbordende ynkretismus, WIE
R für die gegenwärtige Sıtuation charakterıstisch Ist, 1st UrCc. den ypus des
Katholizısmus, der auf den lateinamerıkanischen Kontinent elangte, begünstigt
worden“ 19) Werner Von der Missionsakademie Hamburg untersucht die
relig1ösen Vorstellungen westafrıkanıscher 1grantInnen; das Vonl ihnen in
Deutschland praktızıerte „Neupfingsttum“ interpretiert CT als

„tradıtionelle Religiosität christlicher Begrifflichkeit. Die Attraktivıtät diıeser ersion
des Christlıchen erklärt siıchSaThZ 15 (2011) 326  digkeit einer grundlegenden Therapie unserer ökumenischen Amnesie“ (31).  Von daher bewertet er das „Projekt einer »Rechristianisierung« Europas“ skep-  tisch und plädiert für eine „Hermeneutik des Christlichen im Kontext säkularer  Kultur“ (37). Alberto da Silva Moreira, Religionswissenschaftler in Goiäs (Bra-  silien), sieht es als entscheidende Konsequenz der „Kreuzungen“ religiöser Tra-  ditionen an, dass „das Konzept der Offenbarung neu interpretiert werden“ (57)  muss. Bedenkenswert ist sein Plädoyer für „einen produktiven Begriff des Rela-  tivismus“ (58), der nicht eine Vergleichgültigung jeglicher Wahrheitsansprüche  bedeutet. Roswith Gerloff, bis 2008 Senior Lecturer an der Universität Leeds  (UK), geht den Anfängen der Pfingstbewegung nach und betrachtet diese  „als eine transnationale Bewegung der Postmoderne, die durch die paradoxe Kombina-  tion von Vormodernem und Modernem tragfähige Alternativen zur abendländischen Lo-  gik, politischer und staatskirchlicher Machtentfaltung und den vielfältigen Entfrem-  dungsprozessen wie Urbanisierung, Industrialisierung, Migration, Armut oder HIV/Aids  anbietet“ (72).  Auch Sergio Sezino Douets Vasconcelos von der Katholischen Universität von  Pernambuco (Brasilien) setzt sich mit dem Pentekostalismus auseinander, den er  als ein Phänomen ansieht, das - im Gegensatz zum klassischen Protestantismus —  in synkretistischer Weise mit jenem Muster in Austausch steht, das er mit Jose  Bittencourt Filho die „brasilianische religiöse Matrix“ (92) nennt. Der Münster-  aner Pastoraltheologe Reinhard Feiter analysiert die Gemeinden der MigrantIn-  nen, denen gegenüber nicht eine Haltung des Paternalismus oder der Einverlei-  bung angesagt ist, sondern eine „Anerkennung der Fremdheit, die die Unzu-  gänglichkeit der anderen für mich nicht mehr als defizitär beurteilt, sondern als  die Weise, wie die anderen für mich leiblich da sind“ (111). Luiz Carlos Susin,  Theologieprofessor in Porto Alegre (Brasilien), geht den Gründen für die Aus-  bildung einer ungemein komplexen christlichen Identität nach und kommt zu in-  teressanten Ergebnissen: „Der dynamische und überbordende Synkretismus, wie  er für die gegenwärtige Situation charakteristisch ist, ist durch den Typus des  Katholizismus, der auf den lateinamerikanischen Kontinent gelangte, begünstigt  worden“ (119). Werner Kahl von der Missionsakademie Hamburg untersucht die  religiösen Vorstellungen westafrikanischer MigrantInnen; das von ihnen in  Deutschland praktizierte „Neupfingsttum“ interpretiert er als  „traditionelle Religiosität in christlicher Begrifflichkeit. Die Attraktivität dieser Version  des Christlichen erklärt sich ... aus der dreifachen Anschlussmöglichkeit an die biblische  Vorstellungswelt, an afrikanisch traditionelle Konzeptionen und Manipulationen von  Welt und an die Moderne“ (138).  Ludger Weckel, Mitarbeiter des Münsteraner Instituts für Theologie und Politik,  bedenkt die kulturellen und gesellschaftlichen Kategorien theologischer Diskurse:  „Die Wirklichkeit ist der »Ausgangspunkt«, der Standort der Theologie, während  das Evangelium der »Orientierungspunkt« ist: Reflexion der Wirklichkeit, der  christlichen Praxis im Lichte des Evangeliums“ (160). Pointiert arbeitet NancyaQus der dreifachen Anschlussmöglichkeit ıll die biblische
Vorstellungswelt, afrıkanısch tradıtionelle Konzeptionen und Manıipulationen Von
Welt und die erne

Ludger eckel, Miıtarbeıter des Münsteraner nstituts für eologie und Polıitik,
bedenkt die kulturellen und gesellschaftlıchen Kategorien theologischer Dıskurse
„Die Waiırklichkeit ist der »Ausgangspunkt«, der Standort der Theologıe, en
das Evangelıum der »Orientierungspunkt« ist Reflexion der Wiırklıichkeıit, der
istlıchen Praxıs 1mM Lichte des Evangelıums“ Poimntiert arbeıtet Nancy
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Cardoso Pereıra, methodistische eologın In Rıo de Janeıro, die VOIN

Frauen 1m sozlalen Leben heraus Angesichts patrıarchaler Muster, dıe auch In
Befreiungsbewegungen wıirksam sınd, plädıiert sS1e für eine Hermeneutik theologı1-
schen Denkens und soz1lalen Handelns, dıe nıcht 191008 oberflächlıc) „feministisch“
Ist „Kriıteriıum bleıbt das konkrete Leben der Frauen Örper und Alltag SInd die
Grundlagen der Aufgabe, dıe lautet, eben mussen und wollen“ DIe
bedrängende Relevanz der soz1alen Realıtät für theologisches enken kommt be1
Boniface Mabanza ambu (Heıdelberg) noch radıkaler Geltung; mıt 1C
auf das eDen VON Straße:  indern in Kınshasa, deren „Feuer und Kra INSpI-
riert, auch WE CS O  ächtig bleibt, hält CT fest

„ W:  en die Wult und das Feuer der Ötr:;  er der Begrenztheit ihres Wiıssens
und ıhrer Handlungsspielräume eine klare Grenze 5  en, mündet das große Wiıssen der
Bıschofskonferenz und anderer und kirchlicher Institutionen In die Handlungsunfähigkeıit,

dıe Lähmung
DiIie Münsteraner Theologiestudentin Katharına Rensinghoff beschreibt OTraus-
seizungen ökumenischen Lernens und benennt wichtige Problemfelder 1Im Zu-
ammenhang inter.  Itureller/weltkirchlicher Begegnungen und Partnerschaften;
dazu ehören VOT em eın „ausgepragtes Harmoniebedürfnis und dıe ngs VOT

kritischen ückfragen eigenen Verhalten SOWIEe der „Mange Be-
reıtschaft, sıch auf persönlıche Konsequenzen einzulassen“ Norbert Mette
VON der Unıiversıtät Dortmund weilst in seinen Überlegungen den „CrOSSroads”
zwıischen Norden und üden, etahlıerten katholischen/evangelıschen rchen und
Pfingstkırchen darauf hın, WIEe sehr ChristiInnen aus dem Norden für sich eine
intelle.  ell überlegene Posıtion reklamıeren, aDel aber die ance9

„sıch VON den befremdlich wıirkenden Auffassungen und en Dınge las-
SCH, die durchaus des Nachdenkens WeTtT waren, ohne damıt der ıschen Vernunft aD-
schwören ZUuU müssen, WIE < dıe edeutung der Leiblichkeit und der Materialıtät des
christliıchen Glaubens 204)

Hadwıg Müller VON Miss1o Aachen sıeht CS in ihrem Rückblick auf dıe agung
als wiıchtige Aufgabe der Missionswissenschaft

„sıch den Plural der Christentümer hinein ge‘  n, ihre nterschiedlichkeı gerade
als ınen Reichtum ZL sehen, den en gilt, siıch iıhrer verwıirrenden 1e.

nähern, sS1Ie verstehen, ohne s1e jedoc' zugleich und urtellen

Diıe rage, Was NUunN auf dem Hıntergrund dieser Auseinandersetzung mıt der
Pluralıtät und Hybridıität der Chrıstentümer tatsächlich dıie Aufgabe einer

Missionswissenschaft sel, klärt sıch einen UurcC. (nhancarlo Collets Beiträge
Miıssıonswissenschaft, Collet in seiner Antrıttsvorlesung VOI 1989, habe aNSC-
sıchts der „ Tertiaterranıität des Christentums“ VOTLr em „den be-
stımmen, dem WIT eologıe treiben“ Und S1e se1 gefordert, betonte
{ In seiner Abschiedsvorlesung 1Im S 2010, „dIie ekklesiologische edeutung
VON Migrationsgemeinden für die Gro!  iırchen  a wahrzunehmen und in
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wörtlicher Anlehnung Apg 2,8 dıe unterschiedlichen „Dialekte“ des Chrıs-
als Ausdruck einer vielfältigen, weltweıten Gemeninscha: begreıfen,

dıe Urc das Pfingstgeschehen konstitulert wiırd (vgl Zum anderen aber
beginnt hiıer erst die Auseinandersetzung damıt, Was dievielen Christentümer“
für eine zeiıtgemäße 1ssıonstheologıe bedeuten. Miıt diıeser Fragestellung ist e1IN!
Herausforderung enannt, die den großen ufgaben gegenwärtiger christlı-
cher Theologie gehört: Auf vielfältige und glaubwürdıge Weise dem Anspruch
Von Gerechtigkeit und dem Impuls VOIl ingsten erecht werden uch WC

diese epochale Herausforderung vorlıiegenden ammelbanı 1Ur exemplarısch
umrissen werden Onnte und sıch manchen tellen JTendenzen eiıner Ta-
lıstıschen Nord-Süd-Dualı zeigen (besonders eutlic: EIW: In der Gegenüber-
tellung VOoNn afrıkanıscher „Spiritualität” und europäischem „Materıj1alısmus“ in
den ansonsten sehr erhellenden Kommentaren VON Peter ur [ vgl 2571), ist
dieses Buch als spannende und wegwelsende Eınführung in Theorie und Praxı1s
eines kulturell vielgestaltigen Christentums des ahrhunderts empfehlen.

Franz Gmainer-Pranzl

EIBL, Jakob e  ul, Geschichte Offenbarung Interpretation. Versuch
einer theologischen Antwort Glannı Vattimo (Relıgıon EeC|
Bd 9 Lang, Frankfurt 1eN/u.a 2008, 180 p 9 43, Eur(D| ISBN
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WO| Papst Johannes Paul I1 seiner Enzyklıka es el ratio (1998)
Zuge seiner 188 der Infragestellung der Wahrheıitsfähigkeit der menschlı-
chen Vernunft UrC. bestimmte Strömungen der zeıtgenössıschen Phılosophıie S1-
cher auch das „schwache enken“ Giannı Vattımos *1936) VOL ugen atte, ist
CS gerade dieser iıtalıeniısche Vertreter der Postmoderne, der immer NECUEC Versu-
che unternımmt, mıt der OpO1I der „schwachen Ontologie“ die chrıstlıche
Ofscha: deuten und Leben einzuhauchen DZW umgekehrt In der
spezıfischen Entwicklung der Tradıtion der Metaphysık dıie ırkung des Kern-
gedankens des Christentums, nämlıch der kenosis U Herablassung Gottes, auf-
zuwelsen. Er ist eseelt VoNn der Überzeugung, dass das Konzept des „schwachen
enkens  D nichts anderes Ist als „dıe Transkrıption der christlichen Lehre Von der
Menschwerdung des Gottessohnes“ auben Phiılosophieren, 29) In dıe Spra-
che der nachmetaphysischen Phiılosophie. Hauptaufgabe dieser Philosophie sel
CS, „die Freıheıt, dıe Geschichtlichkeit und auch die Endlichkeit der menschlı-
chen Exıistenz dıe Folgen einer adıkalen Ausdehnung der metaphysıschen
Mentalıtät, der Wiıssenschaft und der Technık, auf alle Lebensbereiche
verteidigen“ auben Phiılosophieren, 49) In diesem Anlıegen sıch Vat-


